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Nach Wachsmottenbehandlung 
Ameisensäurerückstände im Honig
Die Behandlung von Honigwaben mit Ameisensäure kurz vor Trachtbeginn führt zu 
einer deutlichen Erhöhung dieser Substanz im Honig. Zur Bekämpfung der Wachs-
motte sollten deshalb Alternativmethoden bevorzugt werden.

Benoît Droz unD Jean-Daniel Charrière, agrosCope, zentrum für BienenforsChung

schwefel. um die larven und fal-
ter der Wachsmotte abzutöten, ver-
brannten sie schwefelschnitten oder 
versprühten in den Wabenschrän-
ken oder den stapeln der honigräu-
me so2 aus einer Druckflasche. Seit 
dem 1. Januar 2014 ist schwefel 
jedoch von der liste der zugelasse-
nen Biozide gestrichen und ist folg-
lich als Bekämpfungsmittel gegen 
die Wachsmotte nicht mehr erlaubt. 
zudem ist das produkt mellonex®  
(auf der Basis von Bacillus thuringiensis  
Var. aizawai ) seit september 2014 
auf dem schweizer markt nicht mehr 
erhältlich. eine der alternativen zur 
Behandlung gegen Wachsmotten 
besteht im Verdampfen von amei-
sensäure. Dabei sollte das risiko von 
rückständen im honig im auge be-
halten werden, besonders wenn auch 
honigwaben behandelt werden.

Die Wachsmotte 
in der natur spielt die Wachsmotte 
eine wichtige rolle. sie ist eines der 
ganz wenigen lebewesen, das in der 
lage ist, Bienenwachs zu verdauen 
und dem nahrungskreislauf wieder 
zuzuführen. imker/-innen betrach-
ten das aber aus einem etwas andern 
Blickwinkel: für sie stellt die Wachs-
motte primär ein Ärgernis dar. Die 
Wachsmotte (Galeria mellonella l.)  
ist ein nachtfalter, dessen larve sich 
hauptsächlich von Kokons der Bie-
nenlarven sowie von Bienenbrot er-
nährt.1,2 Die adulten Wachsmotten 
verursachen keinen schaden, nur die 
laven zerstören die Waben. auf der 
nahrungssuche bohrt die larve frass-
gänge und kleidet sie mit seide aus. 
Das kann zur völligen zerstörung der 
befallenen Wabe und später der nach-
barwaben führen. mit Wachs allein 

kann sich die Wachmottenlarve nicht  
vollständig entwickeln. mittelwände 
und Waben ohne Brut oder pollen 
werden von ihr deshalb nicht oder 
nur wenig befallen. Die dunklen alten 
Waben hingegen sind am attraktivsten 
und werden am stärksten befallen.

Ameisensäure im Honig
ameisensäure ist eine natürliche 
Komponente des honigs und kann 
je nach botanischer herkunft in 
sehr unterschiedlichen Konzent-
rationen darin enthalten sein. Die 
natürliche ameisensäurekonzent-
ration im honig variiert zwischen 
5 und 600 mg / kg.3,4 im allgemei-
nen enthält heller honig (z. B. aka-
zie, raps) weniger ameisensäure 
als dunkler honig (z. B. honigtau, 
Kastanie). obwohl ameisensäure 
kein gesundheitliches risiko für den 
menschen darstellt und natürlicher-
weise im honig vorkommt, ist jeg-
liches hinzufügen von ameisensäu-
re verboten. Dem honig darf kein 
inhaltsstoff beigefügt werden, wel-
cher dessen geschmackliche eigen-
schaften verändern könnte (Codex  
alimentarius).5 Der geschmack von 
hellem honig kann ab einer Kon-
zentration von 150 bis 300 mg / kg 
und von dunklem honig ab 300 
bis 600 mg / kg verändert sein.6 Da 
ameisensäure ein wasserlösliches 
molekül ist, tendiert sie ausserdem 
dazu, sich im honig anzureichern.

Feldversuch
im frühjahr 2014 führten wir in 
Witzwil einen Versuch mit 16 Völkern 
durch, um beurteilen zu können, wie 
hoch das risiko von rückständen 
im honig ist, wenn die honigräume  
mit ameisensäure behandelt werden. 
als Kontrolle dienten unbehandel-
te Völker, um bei der ameisensäure 
zwischen natürlicher herkunft und 
Behandlungsrückständen unterschei-
den zu können. Die 16 Völker wur-
den dazu in vier gleichgrosse grup-
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Grosse Wachsmotte (Galleria mellonella  ).

Kot am Boden (oben) und die mit Seide ausgekleideten Tunnel 
(unten) sind Indizien für das Vorhandensein von Wachsmotten.

Die Wachsmotte stellt die grösste 
Bedrohung für Brutwaben dar, 

welche ausserhalb des Volkes gela-
gert werden. zu ihrer Bekämpfung 
verwendeten zahlreiche imker/-innen 
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pen aufgeteilt. Bei zwei der gruppen 
wurden die aufsätze mit ameisensäu-
re gegen Wachsmotten behandelt, die 
zwei anderen blieben unbehandelt. 
Bei je einer gruppe jeder Behandlung 
waren die aufsätze leer aber feucht – 
d. h. nach der extraktion nicht sauber 
geleckt – bei der anderen enthielten 
die honigräume teilweise kristallisier-
ten honig. Die Behandlung erfolgte 
auf einem stapel mit 8 aufsätzen. 
Diese enthielten entweder die bereits 
beschriebenen feuchten honigwaben 
oder Waben mit kristallisiertem honig. 
Auf diese Weise lässt sich der Einfluss 
eines möglicherweise auftretenden 
Konzentrationsgefälles der ameisen-
säure ausgleichen. Das schwammtuch 
auf dem stapel wurde mit ameisen-
säure getränkt und der stapel ver-
schlossen. Während acht tagen wurde 
der stapel bei einer temperatur von 
15–25 °C aufbewahrt (siehe Versuchs-
schema in abb. 1). Die aufsätze wur-
den anschliessend, als der trachtein-
trag bereits begonnen hatte, auf die 
Völker verteilt. fünf Wochen später, 
am ende der ernte, wurden von jeder 
Wabe einzelhonigproben genommen 
und mit einer enzymatischen analyse 
(Boehringer mannheim) der ameisen-
säuregehalt bestimmt.

Bei diesem Versuch wurde einmal 
eine Woche vor dem aufsetzen mit 
ameisensäure behandelt. zudem waren 
die honigwaben zum teil nicht sauber 

geleckt und enthielten kristallisierten  
honig. Diese Bedingungen mögen 
extrem erscheinen. in der praxis be-
handeln imker ihre Waben manchmal 
mehrmals, vor allem wenn die Brutwa-
ben zusammen mit den honigwaben 
gelagert werden. Dadurch erhöht sich 
das risiko einer ameisensäurekonta-
mination des honigs. zudem lassen 
viele imker, vor allem solche mit vie-
len Völkern, ihre honigwaben nach 
der ernte nicht immer auslecken.

Ergebnisse
Die analysen zeigten, dass die amei-
sensäurekonzentration im honig infol-
ge der Behandlung klar angestiegen ist, 
sowohl in den proben aus den feuchten 
honigwaben als auch in denjenigen, 
die kristallisierten honig enthielten. 
Die ameisensäurekonzentration in den 
beiden Kontrollgruppen betrug 36 res-
pektive 35 mg / kg. Die ameisensäure-
konzentration im honig aus den behan-
delten, feuchten honigwaben beträgt 
jedoch 105 mg / kg und bei denjenigen 
mit kristallisiertem honig 148 mg / kg. 
Dies entspricht einer erhöhung um 69 
und 113 mg / kg bzw. einem 1,9- und 
3,2-mal höheren ameisensäuregehalt. 
Die unterschiede zwischen den Völkern 
in den Kontrollgruppen sind klein, in 
den behandelten gruppen jedoch recht 
deutlich. Die Werte übersteigen in je-
dem fall deutlich diejenigen der Kont-
rollgruppen (tab. 1 und abb. 2).

Probe
Ameisensäure-
konzentration 

(mg / kg)
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Tabelle 1:  
Ameisensäure-
konzentration im 
geschleuderten 
Honig pro Volk.

Abb. 1:  
Das Schwamm-
tuch wird mit der 
erforderlichen 
Menge Ameisen-
säure getränkt. 
Der Stapel wird 
anschliessend 
verschlossen. 
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Viskoseschwamm 
Abstandgitter

80 ml 85%-ige Ameisensäure 
für 100 l Volumen 
(Krasnik M. pers. Mitteilung) 

Honigwaben schützen ohne 
Konta minationsgefahr?
Die ergebnisse des Versuches zeigen, 
dass die Wachsmottenbehandlung 
von honigwaben mit ameisensäure 
ein ernst zu nehmendes Kontamina-
tionsrisiko für den honig darstellt und 
folglich dessen Qualität gefährden 
kann. obwohl nach der Behandlung 
die ameisensäure Werte noch leicht 
unterhalb der geschmacklich wahr-
nehmbaren grenze liegen, kam es 
dennoch zu einer signifikanten Erhö-
hung des ameisensäuregehalts. laut 
gesetz dürfen rückstände im honig 
nur in «technisch unvermeidbaren 
Mengen» vorhanden sein (art 1. fiV 
1995).7 Deshalb sollten folgende Vor-
sichtsmassnahmen beachtet werden:
• in erster linie ist es wichtig, die 

Brutwaben von den honigwaben 
zu trennen, da der Wachsmotten-
befall häufig auf den alten Waben 
beginnt, die Brut enthalten haben. 
zudem ist es empfehlenswert, die 
honigwaben einzuschmelzen, die 
larven- und nymphenhäute oder 
pollen enthalten. im allgemeinen 
werden honigwaben nur wenig 
oder gar nicht von der Wachsmot-
te befallen, wenn sie in gutem zu-
stand sind und getrennt von den 
Brutwaben aufbewahrt werden. 
Wir empfehlen die anwendung 
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physikalischer Bekämpfungsme-
thoden wie das einfrieren der 
Waben, dadurch werden alle ent-
wicklungsstadien der Wachsmotte 
getötet, oder das aufbewahren in 
einem kühlen raum bei einer tem-
peratur unterhalb von 12 °C, dabei 
wird die entwicklung der Wachs-
motte gestoppt. Diese techniken 
erfordern eine infrastruktur, über 
die nicht jeder imker verfügt. eine 
andere möglichkeit ist das stapeln 
von mindestens sechs honigaufsät-
zen (siehe arbeitskalender).

• lassen sich keine alternativen 
techniken anwenden, ist es 
wichtig, in einem vernünftigen 
ausmass zu behandeln. eine re-
gelmässige Kontrolle der Waben, 
um die entwicklung von Wachs-
motten rechtzeitig zu entdecken 
und frühzeitig eine punktuelle 
Behandlung einzuleiten, ist dem 
systematischen Behandeln vorzu-
ziehen. ist eine Behandlung er-
forderlich, sollte diese nicht öfter 
als nötig wiederholt werden und 
möglichst nicht kurz vor dem auf-
setzen der honigräume erfolgen. 
andere Vorsichtsmassnahmen, 
die sich positiv auswirken könn-
ten, bestehen darin, die Waben 
vor dem einsetzen im Bienenvolk 
zu lüften und sie vor der lagerung 
auslecken zu lassen. Die Wirksam-
keit dieser beiden punkte ist noch 
nicht näher untersucht worden.

• Die Brutwaben können hingegen 
mit säure behandelt werden. ge-
mäss guter imkerlicher praxis wer-
den sie nicht geschleudert und sie 
sind der ameisensäure auch bei den 
Varroabehandlungen ausgesetzt.

• allerdings kann das risiko einer 
leichten Kontamination des honigs 
nicht völlig ausgeschlossen werden, 
falls die Bienen mit ameisensäure 
belastetes futter vom Brutraum in 
den honigraum umtragen. zudem 
ist es empfehlenswert, die dunklen 
Waben zu entfernen; einerseits, 
weil sie zu allererst von den Wachs-
motten befallen werden und ande-
rerseits aus hygienischen gründen.

Schlussfolgerungen
aus diesem Versuch geht hervor, dass 
das risiko einer Kontamination der 
nächsten ernte besteht, wenn die 
honigwaben mit einer säure behan-
delt werden. folglich ist es notwendig, 
bestimmte Vorsichtsmassnahmen zu 
treffen. Die in diesem artikel beschrie-
benen und in der tabelle 2 zusam-
mengefassten massnahmen ermögli-
chen es, die anwendung chemischer 
produkte und damit die rückstände 
im honig zu begrenzen. Durch das 
trennen, sortieren und Kontrollieren 
der Waben lässt sich das risiko eines 
Wachsmottenbefalls der honigwaben 
stark einschränken. Diese Vorsichts-
massnahmen könnten auch wirksa-
me hygienemassnahmen gegen den 
kleinen Beutenkäfer (Aethina tumida) 
darstellen, der möglicherweise bald in 
der schweiz auftreten könnte.

Bemerkung
zur Behandlung kann auch 60 %-ige 
essigsäure in einer Dosierung von 
200 ml pro 100 l Volumen verwendet 
werden. Der Versuch wurde nur mit 
ameisensäure durchgeführt. Da die 
beiden moleküle jedoch sehr ähnlich 
sind, darf davon ausgegangen werden,  

Tabelle 2: Kurzzusammenfassung der Wabenschutzmassnahmen.

Aufbewahrung der Honigwaben
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Die Brutwaben von den Honigwaben trennen.

Waben schmelzen, die Larven- und Nymphen-
häute oder Pollen enthalten.

Bevorzugt physikalische Techniken einsetzen.

Regelmässig kontrollieren.

Keine Verwendung 
chemischer Produkte
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(anschliessend Lüften der Waben).

Behandlung nicht zu häufig und nicht erst kurz 
vor der Ernte durchführen. 
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Abb. 2:  
Ameisensäure-
konzentration 
im geschleu-
derten Honig 
pro Gruppe 
(4 Völker pro 
Gruppe).

dass auch die Kontaminationsrisiken 
ähnlich sind und die gleichen Vor-
sichtsmassnahmen zu beachten sind.

Wir bedanken uns für die kritischen 
anmerkungen von Christina Kast und 
Jürg glanzmann.  

Übersetzung: simone Bader

Literatur
1. Charrière, J.-D.; imdorf, a. (2005) Wachsmotten – 

Biologie und Bekämpfung. Schweizerische Bienen-
Zeitung 1: 23–27.

2. Charrière, J.-D.; imdorf, a. (2004) schutz der Waben 
vor mottenschäden. Schweizerisches Zentrum für  
Bienenforschung Mitteilung 24 (Broschüre auf der 
Website des zBf verfügbar unter www.apis.admin.ch 
> Krankheiten > schädlinge).

3. Capolongo, f.; Baggio, a.; piro, r.; schivo, a.; mutinelli, f.;  
sabatini, a. g.; Colombo, r.; marcazzan, g. l.; massi, s.;  
nanetti, a. (1996) trattamento della varroasi con 
acido formico: accumulo nel miele e influenza sulle 
sue caratteristiche. L’Ape nostra Amica 18: 4–11.

4. stoya, W.; Wachendörfer, g.; Kary, i.; siebentritt, p.; 
Kaiser, e. (1986) ameisensäure als therapeutikum 
gegen Varroatose und ihre auswirkungen auf den 
honig. Deutsche Lebensmittel-Rundsch. 82: 217–221.

5. www.codexalimentarius.org
6. Bogdanov, s.; Kilchenmann, V.; fluri, p.; Bühler, u.; 

Lavanchy, P. (1998) Einfluss von organischen Säuren 
und Komponenten ätherischer Öle auf den honigge-
schmack. Schweizerische Bienen-Zeitung 9: 581–585.

7. www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19950193/
8. liste der in der Bienenhaltung zugelassenen pro-

dukte: www.swissmedic.ch > marktüberwachung 
> abgrenzungsfragen > präparate für tiere > tier-
arzneimittel, futtermittel, Biozide und Chemikalien 
in der imkerei (Kurz- oder langfassung)


